
wiscnen Gottestrau und Untergang
Zum 120 Geburtstag VOoO  a Stefan Zweıg

Woligang Klaghofter*
AES z ırd zer zuahrend des Krıeges Un ach dem Krıege arg für UYLS werden,
a) als Deutschgeboren/[e], D) als Jüdischgeborene. Aber zuvohin DOYT dem Hajs
Er z”ıyd überall UNYLS mifßgünstıg e  ® uberall hın UYLS verfolgen.“  1 Die-
SC bıtteren Eıntrag Stefan Zweıgs in se1ın Tagebuch Maı 1940 1in
England folgte wen1g mehr als 7wWwe] Wochen spater e1n unkler Trost: „Der
einz1ıge Trostgedanke, da{fß 111all jeden Augenblick Schlufß machen &AT  CC
Diesen Blıck aufs nde 4E eın Mensch, der VO Zanz anderen, schöneren
Zeıten hergekommen W AaT. Stetan Zweıg W ar 28 November 180801 iın
Wıen als ınd eiıner gutsıtulerten jüdischen Kaufmannstamıiılie ZUr Welt Sn
kommen. Fıne behütete assımılierte Erziehung rachte dem feinsınnıgen
un: begabten Knaben eher christliche Bräuche als jüdıschen Glauben be1
Während se1ınes Philosophiestudiums lernte Theodor Herz] kennen, der
ıhn förderte, weıl das feine Talent bewunderte un ohl auch schützen
wollte
Doch Stefan Zweıg W ar für eıne Welt nıcht gebaut, die sich bald den Haf gC-
CN die Juden auf die Führerfahnen schreiben sollte Ohnmächtig sah CSe-
walt un: Mord herautkommen: konnte, half CIs hne fIragen, auch
mMIi1t £finanzıiıellen Miıtteln. Er organısıerte Fluchtmöglichkeıiten, verschaffte
getälschte Pässe un: trat meı1st auf dankbare Annahme, WECI111 nıcht auf
stolze Fıguren w1e€e Elıas Canetti1 stiefß, die sıch och lange ach dem Krıeg
ZUgZuLeE hielten, die Hıiılte dieses „triviıalen Alltagslıteraten“ abgewiesen
haben.}

Dr. Wolfgang Klaghofer, geb 1961, Universitätsprofessor für Fundamentaltheolo-
o1€ der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universıität VWıen, Lehrbeauftragter für
Religionspädagogik und Fundamentaltheologie der Pädagogischen Akademie der DIOö-
Ta St Pölten 1ın Krems Donau, freier Mitarbeiter der Abteilung Religion des ORF-
Fernsehens un Mitglied des PE.N.-Clubs

Stetan Zweıg, Tagebücher, Frankturt/M. 1993 459
Stetan we1g, Tagebücher (Anm 2): 469
Stetan Zweıg, Das Augenspiel. Lebensgeschichte=Frankturt/M. 1988, 161
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Dpatestens 1n den Tagen der anhebenden Verfolgung begann be]1 Steftan
Zweıg der jJüdısch-relig1öse Hintergrund, wenngleıch 1n eınem tahlen Licht.
wieder leuchten. In seınem weitläufigen Werk tauchten da und OIrt Be-
zuge Gott, Judentum un: Exil autf und schliefßlich auch ZU Geheimnnıis
des Endes

Der Glaube Traumbild oder Tragık?
Von seinen Jugendtagen her lebte Stefan Zweıg 1n eıner weltfreudıgen Auf-
geklärtheıt. Vor dem Licht der Sonne ber die Fluren und Wälder, VOT den
prächtigen Farben 1n der Natur und 1n der Kunst, VOL den großen Gebilden,
W1€e sS1e A Auguste Rodıin (1840-1917) hervorgebracht hatte;* ahm sıch

C 5der „kındısche Glaube, diese heıtere, unbesorgte Blındheit W1€e ein aNamı1-
sches Trugbild AUS. Solcher Glaube schuf ach Stefan Zweıgs Ertahrung
eıne eigentümlıche Sonderwelt. Be1 eınem Besuch 1ın Brugge sah CI, W1€e die-
w Glaube - NICHT die Wendung 1NSs Ewiıge zurück, sondern (3GIf und den
Symbolen der katholischen Kirche“® betrieb: sah „dıe hingebungsvolle
Feier der großen Miırakel, die innıge Zärtlichkeit des Marıendienstes un:
jehe leise Poesıie der heiligen Dınge, dıe LL die einfältige Jut schlichter
Menschen dichtet“.
Und doch hatte Stefan Zweıg diese Verbindung VO  z (5G1t un befriedeter
Menschenwelt gesucht und die schroffe Erhabenheit (S1tes verneınt. Mırt
( verbinden sıch darum in seinem Roman Ungeduld des erzens Güte,
Gerechtigkeıit, Glück un: der Morgen, dem Kranke geheilt werden, die
Unruhe schwindet und die Angst sıch löst.}
Angstauflösung stellte ach Steftfan Zweıg den Motor allen relig1ösen Be-
wulfßtseins dar. In allen TIraumbildern (sottes wiırd dıe Zersetzung der Angst
erwünscht und verfolgt. Das oilt selbst da, die Psychoanalyse Werk

CC 9ist;, deren Aufklärungsarbeıt „Entgötterndes zukommt. Dem 1hl-
lısmus hat sS1€e nıchts ENIZEZSENZUSELZEN. Allein die relig1öse „Bıldnerlust“

Stefan Wwe1g, IDie 'elt “DOoN (zestern. Erinnerungen eines Europäers, Frankfurt/M. 1997 BL
176

Stetfan Zweıg, Dıie Gouvernante, ın Stefan Zweıg, Phantastıische Nacht. Erzählungen, Frank-
turt/M. 19796, 20-38, hıer 28
6) Stefan Wwe1g, Auf Reisen, Frankfurt/M. 1994, Z

Stefan we1g, Ayuf Reisen Anm 6), 28
Stetan Zweıg, Ungeduld des Herzens. Roman, Frankfurt/M. 1997, 39/-399
Stefan Zweıg, Die Heılung durch den (reıst. Mesmer, Mary Baker-Eddy, Freud, Frank-
furt/M. 1995; S72
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vermag ıhn wenıgstens stellen, Wenn schon nıcht überwinden. Diese
relıg1öse Freude der Gestaltung 1ST ach Stefan Zweıg eın zufälliges
Spiel, sondern fällt MI1t dem geistigen Leben unmiıttelbar
[ )as 1ST Basıs für das Gottesbewußtseıin. Diesem gegenüber 1St 6S ach Stefan
Zweıg Danz gleichgültig, woher 6S Stamm (T, WT CS geformt hat und auf
welche Weıse C5 überliefert wurde. Als Sigmund Freud durch seıne
Schriften ber Mose!® Aaus dem Jahir 1937/ heftig krıitisıert wurde, stimmte
ıhm Stetan Zweıg 1n eınem Briet VO Marz 1938 vorbehaltlos Denn
einerleı1, woher Mose die Idee des eıinen (sottes zuwuchs, „dies mındert
doch nıcht dıe Gestalt des Gestalters, der den Monotheıismus der Mensch-
e1ıt als Problem überliefert hat un: nıcht dıie des Volkes, das AaUus seıner
Sprache, Aaus seınem Gelst diese Idee eıner weltgültigen Anschauung gC-
macht hat“ .
och Stefan Zweıgs (sottestraum pafßte dieser markante Monotheıismus
nıcht DaNZ. 1e4% sıch MIt Un ıhm enn wirklich leben? In seıner Fıgur
des Jakob Mendel schrieb seıne Zweifel nıeder: „Vor dreiunddrei/sig
Jahren, mık och weıichem, schwarzflaumıgem aryt UN geringelten
Stirnlocken, WaYr CR e1in Teines schiefes Jüngel, aAM dem ()sten ach Wıen DE
kommen, Rabbinat studıeren; ber bald hatte den harten Eıingott
Jehovah verlassen, sich der funkelnden un tausendfältigen Vielgöttereı
der Bücher <C12  ergeben. FEın Lob des Polytheismus der der Laiteratur”?
Stefan Zweıg hatte in seınem eigenen Schaften eıne allzu starke Ambivalenz
erlebt, Literatur als Erlösung vorbehaltlos preısen. Jedesmal, WE

eınes seıiner Bücher tertig WAal, wurde unzufrieden un: fast depressı1v.”
Wıe schwach die Kraft des Buches WAal, hatte selbst erlebt, als INan seıne
Bücher MmMI1t Tausenden anderer utoren 1m inszenıerten Volkszorn „auf
großen Scheiterhauten Rezıtierung patriotischer Sprüche Asche
verbrannt“! hatte.

10) Sigmund Freud, Der Mann Moses UN dıe monotheistische Relıgion, Frankturt/M. 1970

11} Stetan Zweıg, ber Sıgmund Freud. Porträt Briefwechsel Gedenkworte, Frankturt/M.
19858, EL

12) Stefan Zweıg, Buchmendel, 1n Stefan Zweıg, Buchmendel. Erzählungen, Frankfurt/M.
1997, 197-229, hiıer 210

13) Stefan Zweıg, 7R 11 Knut Beck, Nachbemerkung des Herausgebers, 117 Stefan Zweıg, (
stellio Calvın oder Fın G(Gewiissen die Gewalt, Frankturt/M. 1908 231-245, hier
241 „Ich selbst bın immer, WEn eın Buch tertig iSt. davon abgestoßen. Alles kommt mI1r
dann alsch, argerlich, ungelungen VOT un! die Depression häalt ein1ıge eıt unverändert 2B6%  €

14) Stefan Zweıg, Dıie 'elt VÜON (Jestern Anm 4), 414
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Als Zweıg in New ork Maı 1941 1m Rahmen eıner Veranstaltung des
PE.N.-Clubs die Zuhörer appellierte: NS SE AYLS heute, UNLS, denen
das Wort gegeben SE ınm1tten PINEY werstorten UN halb schon mernichteten
'elt den Glauben dıe moralıische Kraft, das Vertrauen ın dıie Unbesieg-
arkeiıt des eıstes allem UunN allem unerschütterlich aufrechtzuerhal-
ten  “15, 1e1 sıch das LLUT och als verzweıteltes trotzdem verstehen.

Literatur HN! Wortkunst
zehren ZWar VO ( 301

1aber S1e stehen©}
doch VO Gott unendlich 1b
Darın liegt ıhre Gröfße, ıhre
Ohnmacht un: auch ıhre
Verzweıilflung. Steftan Zweıg
ertuhr sS1e 1n den dreifßiger

—_
un: vierziger Jahren; 1aber
auch schon 1ın der patrıot1-
schen Erhebung des Ersten
Weltkrieges, den als natıo0-
nalıstischen Wiıidersinn
lebte In diese Jahre hıneıin
schickte seinen Propheten
Jeremi1as 1n dem gleichnamı-
SCH Bühnenstück MIt eiıner
unklen Gotteskunde:
„Nırgends SE eyr! Nirgends!
Wer hat ıhn gesehn Vvo  a

den Lebendigen, WwWwer gehört
seinNe Stiımme® Nirgends 1Sst
er! Nırgends! Ins Leere S$SEAY-

Stefan we1g, 1928 FCH, die ıhn suchen, UN dıe
Foto Archiv für Kunst un: Geschichte, Berlin. ı9 bezeugten, sind Lügner

geworden 'T der Mensch-
eıt Gesicht. Nirgends ıSE Gott, IN den Himmeln nıcht UN auf der yde UuUN
IN den Seelen der Menschen nıcht! Nırgends, nırgends ıst ey *16

15) Stetan Zweıg, In dieser dunklen Stunde, 1n Stefan Zweıg, Der Amokläufer. Erzählungen,
Franktfurt/M. 99 2/6-2/8, hıer 27%

16) Stefan Zweıg, Jerem14s, 1n Stetan We1g, Tersites Jerem14s. 7 weı Dramen, Frankfurt/M.
F93Z. 1177325 hıerT
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[)as zerreılßt alle Gottseligkeıit Keıne Dıichtung, eın Glaube, eın Wıssen
chafft S1IC herbe1 / war hoffte Stefan Zweıg mehr als C111 Jahrzehnt Sspater

da{fß die elt durch dieses Grauen ernüchtert worden WAalLC, weıl TE  - gCSC-
hen hätte W asS SCINECT Erzählung Buchmendel schon ausdrücklich als
„Konzentrationslager“ beschrieben hatte; da{fß nämlıich „ Vn allen (S ral
samkeıten un: verbrecherischen Übergriffen dieses Krıieges keine sinnloser
überflüssıger und darum moraliısch unentschuldbarer SCWESCH als das
Zusammenfangen und Finhürden hınter Stacheldraht VO ahnungslosen

NZivilpersonen
Doch das „BOse, das C1MN Vaterland ber alles stellt“ 18 hatte Er-
sten Weltkrieg erst C111 Vorspiel gefunden Fur Stefan Zweıg 1€ß sıch das
W 4S den Jahren 1914 1918 un: annn den dreißiger Jahren geschehen
W äal, nıcht Verbindung bringen MT Gott und den Traumbildern VO iıhm,
auch nıcht VO seıten der Juden die ıhr Judeseın als Last erfuhren, Ja al als
Unmöglichkeıt und Zwang, WIC 6S Jean Amery- beschrieben hat Stetan
Zweıg erlehbte C116 aum auszudeutende Enttäuschung SCIILIE Hoffnungen
In den Jagen des auftfkommenden Nationalsoz1ialısmus „ZWall INa  w den Ju-
den Z erstenmal SECIT Hunderten Jahren wieder GiILIG Geme1hinsamkeıt auft
die S1C längst nıcht mehr empfunden, die SEIT Agypten wiederkeh-
rende Gemeinsamkeıt der Austreibung ber dieses Schicksal ihnen
und wıeder ihnen? Warum du? Warum WITLE alle? Und keıiner
wufte NtwOort ber vielleicht 1ST CS gerade des Judentums etzter Sınn,
durch rätselhaft überdauernde Ex1istenz Hıobs Frage (S51€

wıeder wiederholen damıt S1C nıcht völlıg vVErgESSCH werde auf
Erden 6 I0

Jeremi1a dem (SOTftf entschwand un: Hıob der ıhn MI1t SC1IHNECIL Fragen VeI-

tolgte Mıt diesen Z Bildern festigte sıch Stefan Zweıg auch dıe Ver-
zweıflung ber die Ausweglosigkeit Und plötzlich steht das Judeseın nıcht
mehr 1Ur als Last VOT ıhm sondern als „Fluch hne jede Schuld WI1C

Junı 1940 SC1IMH Tagebuch schreıibt ”  a INaTl, ahe SC1INECIMN sechzigsten
Jahr, WIC C113 Verbrecher Jagl werden könnte, hätte INa  = sıch der Jugend

6721un: Hochgefühl unseres Jahrhunderts auch nıcht rTAaumien lassen

17) Stefan ‚Wwe1g, Buchmendel Anm 12) 270
18) Stefan Zweıg, CIAarıissa Aus dem Nachlafß herausgegeben un: bearbeıtet VO  - nNut Beck

Frankfurt/M. 1992;
1:9) Jean AmerYy, ber Zwang UN Unmöglichkeit, ein Jude SCHIL, Jean Amery, Jenseıts WON

Schuld UN Sühne. Bewältigungsversuche Überwältigten, Stuttgart 130156

20) Stefan Zweıg, Dıie 'elt V“O:  > (Jestern Anm 4), 484
Z1) Stefan Zweıg, Dıie 'elt VON (Jestern Anm 464
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Der feinsinNnNıgeE Mensch W aar müde geworden, entmutıgt nıcht zuletzt durch
seine eıgenen historisch-romanhaften Arbeıten, 1n denen ımmer wıeder

Proftile un: Gestalten geriet,; dıe selines Sınnes un: doch die
Fanatıiker VO  - Religion der Polıitik N1€e aufkamen.

Bezeugung der menschlichen chwache

Fur Stefan Zweıg WTr CGsott AaUs der relig1ösen Atmosphäre fortgezogen,
wenngleıich auch nıcht 1Ns Exıil, W1€ Menschen 1Ns x 11 geraten Eın-
mal tauchte be] Stefan Zweıg die Ahnung auf, da{ß x1] zZUurx Zeıt der großen
Einkehr 1Ns Wesentliche werden könnte, enn dem wahrhaft Starken 1st
„das x1] keıne Mınderung, sondern LLUT Kräftigung seiner Kräfte“.??
Stefan Zweıg gehörte nıcht denen, die AUS iıhrer Exilsschwäche Stärke
zıehen konnten. In der kalten Welt ertror se1n Lebensmut. Was VO ıhr
sah;, lockte keıine Lebenskräfte hervor, sondern ZOS dıe Schlinge der
Entmutigung ımmer fester ıhn Von se1ıner Beschäftigung mi1t hıistor1-
schen un: biographischen Darstellungen her wulfßte Zweıg, da{fß die ( 325
schichte LLUTr eın leines Stück des wirklichen Geschehens verwahrt, un:
1€eSs wiıieder L1UT dadurch, dafß Chronisten un: Erzähler dieses 1ERET Jenes auf-
schreiben.? Und selbst diese kleinen Ausschnitte sınd durchtränkt mıiıt Ten-
denzen, aber auch mıiıt Wahrheıitsblitzen, autf welche Enttäuschung tolgt.
Denn Weltgeschichte 1St auch „Geschichte der menschlichen Fe1ig-
heıit“?* und Politik das kümmerliche Geschäft angepaßter Machtgıier.
Das Proftil elines Politikers, der sowohl Revolutionär W1e€e Reaktionär un:
onarchıst WäAäl, hat Stefan Zweıg 1n seıner Schriuft ber Joseph Fouche
(1759-1820) ausgefaltet. Dieser Mann zuckte mıiıt keiner Wımper, WE das
Schatott nıederfuhr der se1ıne Iruppen eıner halben Stadt den Tod brach-
ECH; lıstıg un weıinerlich aber konnte werden, WECNN seıne Interessen be-
droht
Von jer A4US wiırd Stefan Zweıgs traurıge Eıinsıicht, die 1n Ämer1g0, eiınem
seiner etzten Werke, niedergeschrieben hatte, verständlicher: „ Wer VO der
Geschichte Gerechtigkeıit erwartetl, ordert mehr, als S1e geben gewillt ir
oft teilt S1e dem einfachen, dem miıttleren Mann Tat und Unsterblichkeit

22) Ebd Stefan Zweıg, Joseph Fouche. Bıldnis eines politischen Menschen, Frankfurt/M. 1L997:
107

23) Stefan Zweıg, Magellan. Der Mannn UN seiInNe Tat, Frankfurt/M. 1997 129
24) Stefan Zweig, Joseph Fouche Anm 223;
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un: wirtt dıe Besten, dıe Tapfersten HA We1isesten ungenannt 1NSs D)un-
kel.“25 [)as hinzunehmen, hätte eiıne Posıtion vorausgesetzlL, die weder Ent-
wicklungen och dichterische Darstellung und Erinnerung geachtet, SO1I1-

ern LLUT historische Regiıstratur hervorgebracht hätte. och darauf
verstand sıch Stefan Zweıg nıcht. Dem römischen Ideal SINE IYd et stud10
konnte sıch nıe unterwerfen, weıl 1n seınen Werken immer auch seine (se-
schichte ZUSCSCH W ar un: miterzählt wurde. Entsprechend einem spezifisch
jüdıschen Habitus wiırd als Erzähler MIt den erzählten Fıguren verwandt.
Er wächst mıiıt ıhnenAVOILI allem mı1t denen, die den Rändern
der Welt herumzıehen, ıhre Hasser kennen un: doch S1e ohnmächtig
sind Darum sollte Lıteratur nıcht nur den „obern erhellten Lichtrand des
Lebens“? beleuchten, sondern in Tieten drıngen, VOI denen 1L1all die Augen
verschliefßt. Lıteratur 1St Bezeugung menschlicher Schwäche. In ıhr W1I'd das
Menschliche, Erbärmliche un Erbarmungswürdige erschaut un
auscht.

Das mıtzgenommene Geheimnts

Stefan Zweıgs Einstellung ZUT Laiteratur hat auch seıne Weltschau vVerengt.:
Denn die Geschichten der Tiete haben ıhn nıcht auf freiem Feld getroffen,

sich tretfflich streıten läßt, sondern in der Enge der Angst. Dabe] hat sıch
ein Grundzug verstärkt, VO dem b da{fß ıhn auch zeıitlebens ANSC-

hat das Interesse Charakteren, deren geistige Kraft sıch auf eıinen
einz1ıgen Punkt linsenhaft zusammendrängte und diesen überhell erleuch-
LEte, als „merkwürdige un: durchaus einmalıge Abbrevıatur der Welt“ .27 So
faszınıerend das für den Dichter auch Wal, CS barg 1n siıch dıe Auslieferung

die Angst.
Schon Begınn der dreißiger Jahre hat ıhn die Angst umfangen, als
Vortag se1nes Geburtstags 1in se1n Tagebuch schrieb: ‚Blıck auft die Ühr,
MOTrSCNH, neı1n, 1ın eıner Viertelstunde werde iıch (gräfslich!) tünfzıg ahre(.)
Ob JE och eın Element be]l MI1r 1Ns Spiel kommt? Ob die Reserven, ob
die Spannkraft reicht?“28 In der Ermattung, die da plötzlich auf den Lebens-

25) Stefan Zweıg, Amerı20 Die Geschichte e1InNeSs historischen Irrtums, Franktfurt/M. 1996, 109
26) Stetan Zweıg, Verwirrung der Gefühle, 1n Stetan Zweıg, Verwirrung der Gefühle. Erzäh-

lungen, Frankturt/M. 199 182-279, bes 269
27) Stefan Zweıg, Schachnovelle, Frankturt/M. 99i
28) Stefan ‚we1g, Tagebücher (Anm D); 35/
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1abend welıst, geht dıe schwarze Nacht der Angst auf Auf tragısche Weıse
verkoppelt sich das mıt den Nachtgestalten, dıe, als Mörder 1Ns Dunkel gC-
taucht, unerkannt un: aNONYIN geblieben sınd Aus dieser Verbindung C1-

fuhr Stefan Zweıg auch die Kraft der Angst: Ö1e treıibt auts nde hın, ındem
s1e verengt, W asS och offen schien.?”
Gleichzeıitig aber bringt dıe Angst auch eınen überscharten Bliıck hervor.
Was vordem och verschwommen SECEWESCH SE gerat durch dıe Angst 1n eıne
letzte Klarheıt. Von eiınem solchen Durchbruch spricht Stetan Zweıg in e1-
HET Erzählung ber flüchtende Juden, die 1m Wınter Just Jjenen Baumen

gekommen9 denen ıhre Angehörıgen begraben lagen: „Tiefe
tılle, die NUY das leise Schluchzen durchbricht. Und heifßse Tränen rınnen
ber die EYSTANKÜEN, leiderfahrenen Gesichter herab UunN werden ım Schnee

lanken Eistropfen. Vergangen UN VENYRQESSEN ıSE alle Todesfurcht, WE
S$Ze den tiefen TumMeENnN Frieden sehen. Und alle überkommt m1L eimnemmuale
e1InNe unendliche, tränenschwere, zwuilde Sehnsucht ach dieser ewigeN, stallen
uhe x©ar m1E ıhren Tieben. Es schläft ıel DO  e ıh-
TEr Kindhbheit dieser weıißen Decke, iel selıge Erinnerungen,
endlich 161 Glück, T01C SC nNıe mehr zieder erleben m”erden. Das fühlt JE:

€ 30der und jeden faßt die Sehnsucht ach einem ‚Zzuten (Drt B a 252 An GIdieser gute Urt, Zielbild der Hoffnung, löste dıe Angst in einen unbegreıf-
lichen Frieden auf Nıcht LLUT Stefan Zweıg ahnte diesen Frieden. uch se1n
Zeıtgenosse Franz Katka, dem se1ın Leben SAr Qual geworden WAäl, sehnte
diese uhe des Endes herbei.“ Und W1e€e bei Franz Kafka, drängte sıch
auch 1n Stefan Zweıg der Gedanke das freiwillige Ende auf In seınem
Roman Ungeduld des erzens verzweıtelt eıne behinderte Junge TAU
daran, da{ß sS1e ZW alr Miıtleid, aum aber Liebe umgeben hat.? Statt der
Suche ach Liebe wählt dıe Junge Tauı das Ende, das der Verzweiflung ent-

Stammt un doch eigentümlıch erhaben 1St
Stefan Zweıg lag dieser stille Freitod nahe, weıl VO der Verzweıiflung her
dem Frieden verwandt 1ST. Am Februar 1947 hatte gemeınsam MIt se1-
NeTr 7zweıten Gattın Lotte 1n Petropolıs (Brasılıen) 1m Schlaf se1ın leises nde
gefunden. Auf dem Rücken liegend, seıne Tau umarmend, fand INa  a die

29)) Stefan Zweıg,ng Novelle, Frankfurt/M. 199 1031065
30) Stetan Zweıg, Im Schnee, 11 Stefan Zweıg, Buchmendel Anm 1296 96-1 10, hıer 106
310 Wolfgang Klaghofer, Mensch UuUN (Jott ım Schatten. Franz Kafka un Franz Werfel Kon-

des Exodaus, Bern 2000 (Bohemıia 2); 119-125
32) Stefan Zweıg, Ungeduld des Herzens Anm 8); 25%
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beiden, angelangt ıhrem „letzten Refugium  “33‚ Dieses bedrückende nde
klingt bereıts 1in Zweıgs Nachlafßßroman Rausch der Verwandlung d den
in der ersten Hälfte der dreißiger Jahre erarbeıtet hatte.**
Zweıgs Freitod hat jüdische Fxıilanten schwer getroffen.” Seine Zeıtgenos-
SCI1 fanden keıne Antwort auf das Warum, das Stefan Zweıg zurückgelassen
hat och miıt seınem stillen Abgang deutete sıch selbst och einmal. LEr
sprach seıner Zeıt m1t leiser Stimme und wurde überhört, belächelt,
verachtet. Das hat sıch aum geändert. uch heute 1st se1ine Stimme fast
nıcht hören. Sein Werk spiegelt eiıne tief biblische Haltung. Zweıg War

stiller Sprecher un Erzähler, voll Empathie für dıe kleinen Geschicke und
Randexıstenzen, die sıch auch 1n der Bibel tinden und MI1t denen sıch e1in
Geschäft machen, eın TIrıumph herausschlagen St Ihre Würde gewınnen
Ss1e allesamt 1im Licht des unsıchtbaren, oftmals auch verschwıegenen
Gottes, der w1e€e ein geheimnishafter Hintergrund auch Stefan Zweıgs Werk
begleıitet. Gerade damıt bleibt für heute bedeutsam, da{ß das Eigentliche
des menschlichen Lebens nıcht Sıeg un: Erfolg 1St, sondern dıe Suche ach
dem vieldeutigen GZOft der Biıbel
In seıner Novelle Der begrabene Leuchter erzählte Stefan Zweıg VO eiınem
alten Juden, dessen Leben VO der Suche ach (C=O{% und seınem Licht dem
begrabenen Leuchter bestimmt W Al. Die Summe seıner langen Jahre 1eß
Stefan Zweıg ıhn ın die kargen Satze tassen: „Glaubt MNLY, Brüder, furchtbar
ıSE E e1iner seın, den Ott IMMEY zuieder yuft UunN doch nıemals erhört, den

lockt m1L Zeichen UN S€ annn NıeEe erfällt. Besser, da/s e1n solcher ım Dun-
hel bliebe UN heiner hickte Un hörte auf ıhn.“
Den Leuchter hat INa  b nıcht mehr gefunden, das Licht WAar verloschen, der
Docht verglüht. Der Jude W ar 1NSs Dunkel elines Unbekannten zurückge-
kehrt, wohiınn ıhm Stefan Zweıg „tern, auf fremder rde“ (PS >nachge-
SaNsSCH W AaTfl. Den achkommenden 1aber haben beide e1n Zweitaches hınter-
lassen: dıe Einsicht, dafß der Mensch, der glaubende zumal, eın heimatloser
Wanderer ISt, und die stille Gotteshoffnung, da{ß alle Worte und alle Erzähl-
kunst un: aller Glaube 1n eın ommendes sınd

353) Hartmut Müller, Stefan Zweıg. Mıt Selbstzeugnıssen un Bılddokumenten, Reinbek bei
Hamburg 199% j 86 324

34) Stefan Zweıg, Rausch der Verwandlung. Roman au dem NachlaJfs, Frankfurt/M 19796; 276
35 Vgl Franz Werfel, Stefan Zweıg, 1n ders., Leben heifst, sıch muitteilen. Betrachtungen, Re-

den, Aphorismen, Frankfurt/M. 1992 400-408
36) Stetan ‚weı1g, Der begrabene Leuchter. Fıne Legende, Frankfurt/M. 1993 130
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